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•icn Jahrhunderts verwandte man eine braune Leiste mit schwarzen ein-
gelegten Streifen, die ebenfalls schön ist. Ans früherer zeit stammt 

auch die verwendung schwarzen, flachen Rahmens, mit viereckigen 
lä'tMien, - die auf die Ecken aufgeleimt wurden, auch dies ist ein Mah-
zNen, der für graMsche Blattter, - 'insbesondere 'Klupferstiche sehr zu em-
Wehlen ist, falls das Wold für eine Rahme zu aufdringlich wirkt, bleibt 
für Oelbilder die Möglichkeit der schwarzen 'Leiste, die jedoH stark far-
Zbige Bilder oft bunt erscheinen läßt. Für ganz helle z. 18. Madchsen--
^irnnlier, mag "man auch eine weiße Leiste verwetten. Die Abtönung 
der verschiedenen Aarben, rot-gold? altgold, gelb-gold, matt oder gTEn* 
Send, schwarz mit einem jcotett oder grünen Ton, weiß mit gelbem pder 
rötlichen Schimmer, wird von Fall zn 'Fall Zu wühlen sein, hierüber 
lassen sich Regeln Nicht laufstellen. Befolgt man jedoch den Grund--
Atz'bei der Auswahl eines Rahmens das beste Material, die einfachste 
Form ZN wählen, so wird man erreichen, - baß er den Raum 'schmückt. ' 

Woher ist unser Landeswappen? 
Von Dr. A. Helbok (Bregenz). 

im November 1918 haben wir Vorarlberger ein einfaches Wap-
Pen angenommen. Unser Landtag hat nach Erklärung unserer Selb-
ständigkeit im Rahmen der österreichischen Republik das alte, in viele 
Abschnitte 'geteilte Wappen, das uns immer an die einst zahlreichen Teile, -
aus denen das' Land zusammengefügt wurde, erinnerte, aufgegeben 
And ein neues gewählt. Das Richtige %\i treffen konnte ihm nicht 
schwer fallen, denn das Wappen der alten Drafen von Montfort? die leiiit'jf 
last das ganze Land besaßen, war ohnehin in der Vorstellung aller 
bas Landeswappen. Es ist die rote Fahne im weißen (silbernen) Felde« 
wonach ja auch unsere Landesfarben feit alter Zeit rot-weiß find. 

Woher haben nun aber die Montforter dieses Wappen? 
iAls die Grafen von Bre^enZ., die dem ältesten schwäbischen 

Adel entstammten nnd fast das ganze heutige Land im Besitze hatten, 
ausstarben, hinterließen sie als' einzige Erbin Elisabeth, die Mm ah-
lin des Mfalzigrafen Hugo II. von Tübingen. 

Mannt wurden die Tübinger ein mächtiges Geschlecht. 'Zu 'ihren 
-alten Besitzungen im Nagoldgan kamen nunmehr weite Gebiete des 
churischen Rätiens und das ganze Rheintal bis Bregenz hinab samt 
htm Jlltal liutb außerdem das Gebiet von Tettnang, der Herrschaft 
WellmünK samt deren Mute im Donau-- und- Jllertale. Da außer-
dchn ans den Handelt des Oheims dieser Elisabeth, vdn 'welfischer 
Seite, ein reiches Erbe kam, so lag es Naihe, diesen Besitz z!n leiTen.t 

Die trafen von Tübingen Mrten als Wappen eins rote Fahne 
mit drei Lappen Nnd drei Ringen auf goldenem Felde. 

-Als sich die Familie dann teilte, nahmen die einzelnen Zweige auch 
bas Wappen mit, Nur änderte Man die AarbenznsammenstellnnF. Die 
erste Abzweigung der Tübinger erhielt den vorarlbergischen Besitz und 
nannte sich bald Nach! einer bei Fraxern gelegenen Burg namens Mont-
fort. Ms Wappen erhielten sie die rote Tübinger Fahne in silbern 
mem Felde. Die späteren Abzweigungen erhielten andere' Farben: 
die Werdenbergi-iHeiligenberger bekamen die schwarze Fahne im tuet» 
'Ben (silbernen) Felde, die Werdenberg-Sarganser die weiße Fahne 
ftrt roten Felde. 1 
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